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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Studiengang M.A. Sozialwissenschaftliche 
Konfliktforschung 

M.A. Friedens- und Konflikt-
forschung 

M.A. Friedens- und Konfliktf-
orschung (FKF) 

M.A. Friedensforschung und 
Internationale Politik 

Link Link zur Homepage Link zur Homepage Link zur Homepage Link zur Homepage 

Semester 4 4 4 4 

Studieninhalte 

Interdisziplinäre Analysen politi-
scher, gesellschaftlicher, inter- 
und transnationaler Konflikte. Es 
geht um Ursachen, Eskalations-
dynamiken und Regelungs-
möglichkeiten typischer Konflikt-
konstellationen in modernen Ge-
sellschaften, der Weltgesellschaft 
und dem internationalen System. 
Dabei besteht die Möglichkeit, 
sich sowohl disziplinär in Sozio-
logie bzw. Politikwissenschaft als 
auch interdisziplinär zu qualifizie-
ren. 

Im Mittelpunkt des Masterstu-
diengangs stehen potentiell ge-
fährliche Konflikte, die in oder 
zwischen Staaten ausgetragen 
werden. Eine besondere Rolle 
spielt dabei die internationale und 
globale Umwelt dieser Konflikte. 
Zentrale Themen sind: ethno-
politische Mobilisierung, humani-
täre Interventionen, Gewaltöko-
nomien und die Gewalt von nicht-
staatlichen Akteuren, aber auch 
die Etablierung internationaler 
Institutionen der Konfliktregelung 
und die Entwicklung globaler 
normativer Standards 

Schwerpunkt auf die Aneignung 
theoretischer und methodologi-
scher Fähigkeiten verschiedener 
Disziplinen wie Sozial-, Geistes- 
und (Völker-) Rechtswissenschaf-
ten, auf den Transfer von Wissen 
über unterschiedliche Konzepte, 
Institutionen und Instrumente der 
Friedensförderung, Konflikttrans-
formation und auf die Entwicklung 
analytischer, praktischer sowie 
interkultureller Fähigkeiten der 
konstruktiven Konfliktbearbeitung. 
Ein besonderes Merkmal des 
Studiengangs ist die Verbindung 
von Fragen der Menschenrechte 
mit den Fragen der Friedens- und 
Konfliktforschung. 

Analyse von Gewaltkonflikten und 
Auswege daraus sowie Bedin-
gungen der Kooperation und des 
Friedens in inner- und zwischen-
gesellschaftlichen Konflikten, 
insbesondere durch internationa-
le Institutionen; Normative Fragen 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Studiengang 

M.A. Politik- und Verwal-
tungswissenschaft mit 
Schwerpunkt Internationale 
Verwaltung und Konfliktma-
nagement/International Ad-
ministration and Conflict Ma-
nagement (IACM) 

M.A. Internationale Studien / 
Friedens- und Konfliktfor-
schung 

M.A. Peace and Security 
Studies 

M.A. Internationale Bezie-
hungen und Entwicklungspo-
litik 

M.A. Program for Peace, 
Development, Security and 
International Conflict Trans-
formation des UNESCO 
Chairs for Peace Studies 

Link Link zur Homepage Link zur Homepage Link zur Homepage Link zur Homepage Link zur Homepage 

Semester 4 4 2 4 4 (120 ECTS) 

Studieninhalte 

Analyse von Konfliktursa-
chen, Konfliktverläufen und 
Herausforderungen des Wie-
deraufbaus in Konfliktregio-
nen im Rahmen internationa-
ler Politik und Verwaltung; 
Befähigung zur Bewältigung 
der damit verbundenen Ma-
nagement- und Führungsauf-
gaben in komplexen interna-
tionalen Organisationen im 
staatlichen und nichtstaatli-
chen Bereich 

Fähigkeit zu einer differen-
zierten Analyse von inner- 
und zwischenstaatlichen 
Konflikten, sowie einer reflek-
tierten Entwicklung von Stra-
tegien der Konfliktregelung 
und Friedensförderung. Ver-
mittelung theoretischer und 
normativer Grundlagen an 
der Schnittstelle zwischen 
Friedens- und Konfliktfor-
schung, Internationalen Be-
ziehungen, Politischer Theo-
rie und Philosophie Anwen-
dung dieser auf aktuelle 
Probleme regionaler und 
globaler Ordnungen 

Disziplinäre, transdisziplinä-
re, interdisziplinäre und pra-
xisorientierte Fragestellungen 
und Analysen der Friedens-
forschung und Sicherheitspo-
litik 

Theoretische Ansätze der 
Internationalen Beziehungen, 
Global Governance, Frie-
dens- und Konfliktforschung, 
Nord-Süd Beziehungen und 
Entwicklungspolitische Praxis 

Bearb. fachbez. Fragestel-
lungen; neuester Erkenntnis-
stand in Theorien, Konzepten 
und Methoden; eigenst. Ar-
beiten im Bereich Kon-
flikttransf. Friedenswiss. For-
schungsschw. des UNESCO 
Chairs f. Friedensstudien 
(transrational peace research 
and elecitive conflict trans-
formation). 
Vermittlung friedenswiss. 
Arbeits- und Denkweisen 
durch ausgewogenes Ange-
bot von theor. Grundlagen 
vermitt. sowie stark praxisori-
entierter Lehre;  
Wissensbas. Problemlö-
sungsfähigkeit, kreatives 
Denken und elicitive Kon-
flikttransf. in interdisz., 
transkult., transrat. und sons-
tig unvertrauten Zusammenh. 
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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität  
Tübingen 

Schwerpunkte 
(thematisch)  

Zivile Konfliktbearbeitung in ge-
sellschaftlichen und transnationa-
len Zusammenhängen, z.B. bei 
Ressourcenkonflikten; Kulturelle 
Dimensionen von Konflikten, z.B. 
Konfliktkulturen, globale Gerech-
tigkeit. 

Das Lehrziel besteht in der Ver-
mittlung analytischer und prakti-
scher Kompetenzen im Bereich 
der Friedens- und Konfliktfor-
schung. Dazu gehört auf der 
analytischen Seite die Fertigkeit, 
komplexe Konflikte nach ihrem 
Gegenstand, ihrem Verlauf, ihren 
Ursachen und Akteuren zu analy-
sieren und Perspektiven der Be-
friedung, Regelung oder Lösung 
von Konflikten zu entwickeln. 
Darüber hinaus sollen hand-
lungspraktische Kompetenzen 
erworben werden, um bei der 
Bearbeitung von Konflikten mit-
wirken zu können. Dazu gehören 
vor allem soziale Handlungskom-
petenzen, die darauf zielen, sich 
in unterschiedliche wissenschaft-
liche, politische, kulturelle und 
lebensweltliche Positionen hin-
einversetzen und die eigene Po-
sition relativieren zu können. 

Studierende sollen befähigt wer-
den, komplexe Konflikte aus ver-
schiedenen Perspektiven zu ana-
lysieren, politische Strategien und 
Projekte auf den Gebieten der 
Sicherheit, Friedensförderung 
und Menschenrechte zu bewer-
ten und alternative Methoden der 
Konfliktlösung zu entwickeln. 

Kompetenzerwerb zur Friedens-
förderung und zur Arbeit in inter- 
und transnationalen Institutionen 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Schwerpunkte 
(thematisch)  

Internationale Verwaltung 
und Konfliktmanagement 
(Ausbildungsinhalte der Kon-
fliktforschung und der politik-
wissenschaftlichen Verwal-
tungsforschung werden zu-
sammengeführt) 

Weltordnung/Global Gover-
nance Internationale oder 
internationalisierte Konflikte 

Fünf Schwerpunktmodule, 
darunter: Naturwissenschaf-
ten und Frieden und Wirt-
schaftliche Globalisierung 
und Konflikte 

Internationale Beziehungen 
und Entwicklungspolitik 

Transrationale Friedensphilo-
sophie und darauf aufbauend 
elicitive Konflikttransformati-
on als Lehrinhalt und Didak-
tik. 
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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Methoden-
ausbildung 

Spezielles Methodenmodul mit 
Einblicken in verschiedene Me-
thoden der empirischen Sozial-
forschung; Vertiefung qualitativer 
oder quantitativer Methoden mit 
Anwendung im Forschungsmo-
dul; Möglichkeiten zur Einbindung 
in laufende Forschungsprojekte 
der Lehrstühle. 

VL Methoden der empirischen 
Sozialforschung, UE zu quantita-
tiven Methoden, UE zu qualitati-
ven Methoden, Workshop zu 
Forschungsdesign im Rahmen 
des Forschungsseminars 

Interdisziplinäre methodologische 
Ansätze (zentrale Konzepte der 
Friedens- und Konfliktforschung; 
sozio-psychologische Ansätze zu 
Identität, Interaktion, Konflikt und 
Gewalt; Theorien der IB, Konzep-
te der Cultural Studies und Dis-
kursanalyse; Beschäftigung mit 
den Konzepten Frieden und 
Menschenrechte, mit internatio-
nalen Normen der Gewaltregulie-
rung und mit möglichen Wertkon-
flikten und Fragen der Verhält-
nismäßigkeit bestimmter Mittel 
aus Sicht der praktischen Philo-
sophie und politischen Ethik; 
meta-theoretische Debatten u.a. 
zum Verhältnis von Wissenschaft 
und Praxis); Qualitative und 
quantitative Methoden der Da-
tenerhebung und -analyse (Beo-
bachtung, Fragebogen und Aus-
wertung mit SPSS, das Leitfaden-
interview und Auswertung mit 
computergestützten qualitativen 
Programmen, die Diskursanalyse 
sowie die Interpretation und Kritik 
von Statistiken. 

Qualitative Methoden (kausal- 
und konstitutionsanalytisch) in 
speziellen Kursen; Erarbeitung 
eines Forschungsdesigns; me-
thodische Reflexion in allen Kur-
sen 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Methoden-
ausbildung 

Quantitative und qualitative 
Methoden in speziellen Kur-
sen (beinhaltet u.a. Wissen-
schaftsphilosophie, Frage der 
Kausalität, Aufbau von theo-
retischen Modellen, Hypothe-
senbildung, Datenanalyse mit 
Hilfe von STATA); Erarbei-
tung eines Forschungsde-
signs für die MA-Arbeit im 
MA-Kolloquium 

Erarbeitung eines For-
schungsdesigns und Umset-
zung desselben im Rahmen 
eines zweisemestrigen For-
schungspraktikums Qualitati-
ve und auch quantitative Me-
thodenreflexion in allen Kur-
sen 

Blockseminar Praktische 
Einführung in sozialwiss. 
Methoden; methodische Re-
flexion in allen Kursen; Weite-
re Methodenkurse als Wahl 

Seminar zu den Methoden 
der Entwicklungsforschung 
und Komparatistik: behandelt 
werden sowohl qualitative als 
auch quantitative Methoden 

Aufgrund des inhaltlichen 
und didaktischen Schwer-
punkts in elicitiver Konflikt-
transformation verfügen die 
AbsolventInnen  
– über ausreichende Tiefe 
und Breite fachspezifischen 
Wissens, um sich in neue 
Aufgaben rasch und selbst-
ständig einarbeiten zu kön-
nen; 
- über die Fähigkeit, ihr Wis-
sen professionell anzuwen-
den, um Probleme in ihrem 
Fachgebiet nachhaltig trans-
formieren zu können; 
– über fachliche, persönliche 
und soziale Kompetenzen, 
die sie für Führungsaufga-
ben qualifizieren. 
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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Verhältnis 
Pflicht- und 
Wahlmodule 

50 LP in Pflichtmodulen mit 
Wahlmöglichkeiten bei den Lehr-
veranstaltungen; 40 LP Wahl-
pflicht: 2 von 6 angebotenen Ver-
tiefungsmodulen müssen absol-
viert werden. 

72 (Pflicht), 
24 (Wahlpflicht) 

52-56 (Pflicht), 
30-48 (Wahlpflicht) 

42-58 (Pflicht), 
48-32 (Wahlpflicht) 

Schwerpunkt-
setzung durch 
Studierende 

Sowohl disziplinäre wie interdis-
ziplinäre Schwerpunktsetzung 
möglich, 6 Vertiefungsmodule zur 
Auswahl; bei Auslandsaufenthalt 
kann ein Schwerpunkt vollständig 
an der ausländischen Universität 
studiert werden. 

Auswahl von LV in den Pflicht-
modulen, Auswahl eines For-
schungsseminars, breiter Wahl-
pflichtbereich 

Regelmäßige Evaluation und 
Anregungen zu Lehrangeboten; 
starkes Networking zwischen 
Alumni und FKF-Studierenden 

Möglich durch große Auswahl-
möglichkeiten in Vertiefungsmo-
dulen 

Anteil Englisch-
sprachiger Ver-
anstaltungen 

Derzeit gering, 
nur im Wahlpflichtbereich. 

Ein englischsprachiges Pflicht- 
und ein englischsprachiges Wahl-
pflichtmodul, darüber hinaus be-
steht die Möglichkeit, englisch-
sprachige LV in Modulen zu wäh-
len und Prüfungen auf Englisch 
durchzuführen. 

Gemischte LV auf Deutsch und 
Englisch, 

WS 2010/11: fast 40% (7 von 18) 

Schwankend, 
WS 2010/11: 40% (11 von 27) 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Verhältnis 
Pflicht- und 
Wahlmodule 

48 ECTS in Pflichtveranstal-
tungen 

42 ECTS in Wahlveranstal-
tungen 

ohne Einberechnung der MA-
Thesis (30 ECTS) 

7 Pflichtmodule (75 CP), 
1 Wahlpflichtmodul (14 CP) 

33 (Pflicht), 
27 (Wahlpflicht) 

64 (Pflicht), 
28 (Wahlpflicht) 

5 Pflichtmodule 
(90 ECTS-AP)  

Masterarbeit (30 ECTS-AP) 

Schwerpunkt-
setzung durch 
Studierende 

Möglich durch selbstbe-
stimmte Belegung der Core 
Courses und der Electives; 
große Auswahlmöglichkeiten 
im Wahlpflichtbereich 

Schwerpunktsetzung ist in-
nerhalb der Pflichtmodule 
durch große Auswahl an 
unterschiedlichen Seminaren 
möglich; Weitere Schwer-
punktsetzung durch Wahl des 
Vertiefungsmoduls: Globali-
sierung und Entwicklung; 
Globalisierung und Recht; 
naturwissenschaftlich-
technische Dimension des 
Friedens, Technik und Ent-
wicklung 

Studierende wählen zwei von 
5 Wahlpflichtmodulen. Weite-
re Auswahlmöglichkeiten 
ergeben sich durch die An-
zahl an angebotenen Lehr-
veranstaltungen 

Spezialisierung auf zwei von 
drei Weltregionen (Ostasien, 
Europa und Subsahara-
Afrika) im Wahlpflichtbereich 

Innerhalb der Module können 
Lehrveranstaltungen mit un-
terschiedlichen Schwerpunk-
ten gewählt werden.  
Im vierten Semester, Vorbe-
reitung der Masterthesis, 
steht den Studierenden die 
Wahl ganz frei. 

Anteil Eng-
lischsprachiger 
Veranstaltun-

gen 

WS 2010/2011: 47% (8 von 
17); allerdings alle Pflicht-
Kurse im Rahmen des IACM- 
Schwerpunkts auf Englisch, 
im Wahlbereich kann dies 
abweichen 

Schwankend WS 2010/11: 
17% (7 von 41) 

Schwankt: WS 2010/11: 25,8 
% (16 von 62) ; weitere 35,4 
% (22 von 62) enthalten we-
sentliche Bestandteile in Eng-
lisch 

Ca. 30-40 Prozent 

Unterrichtssprache ist Eng-
lisch; Lehrveranstaltungen in 
anderen Sprachen sind bei 

Bedarf zulässig. 
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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Austausch-
/Praktikums-
programme 

2-monatiges Pflichtpraktikum mit 
begleitendem Praxisseminar; 
Berufsfeldorientierung durch ex-
terne Referentinnen und Referen-
ten aus verschiedenen Berufsfel-
dern; Erasmuskooperationen mit 
13 Universitäten der Lehrstuhl-
Kooperationen mit Universitäten 
in Uganda, Kanada, USA. 

Direkte Erasmus-Partnerschaften 
mit Oslo, Uppsala, Vilnius, Kent. 
Weitere Erasmus-Kooperationen 
im Rahmen des Fachbereichs mit 
weiteren 45 Unis. Austauschpro-
gramme mit University of Massa-
chusetts Amherst, Foreign Uni-
versity Tokio; Praktikumsnetz-
werk innerhalb des Zentrums 

Regelmäßiger Erfahrungsaus-
tausch mit 44 anderen vom 
DAAD geförderten Studiengän-
gen beim AGEP-Treffen; Aus-
tauschprogramme des Instituts 
und der Uni (besonders in Euro-
pa, Russland, Zentralasien, Chi-
na und Indien). Praktika: Vermitt-
lung oft durch Alumni-Netzwerk 

Austauschprogramme des Insti-
tuts (16 in Europa) und der Uni 
(ca. 70 in alle Welt), Praktika: 
Hilfen durch Institut und Career 
Service der Uni 

Berufsfelder 

Beratungs- und Forschungstätig-
keiten in Politik und (Welt-) Ge-
sellschaft, bei politischen, sozio-
kulturellen, gesellschaftlichen 
oder wirtschaftlichen Organisati-
onen sowie in Forschung und 
Lehre. 

Wissenschaft, Zivile Konfliktbear-
beitung (z.B. Nichtregierungsor-
ganisationen), Staatliche Instituti-
onen und Organisationen (z.B. im 
Feld der Konfliktbearbeitung), 
Konfliktmediation / Konflikt-
management, Politikberatung, 
Organisationsberatung, Medien, 
Wirtschaft, Entwicklungszusam-
menarbeit 

Die ganze Breite von Wissen-
schaft und Regierungs-Ressort 
über Medien und NGOs bis zur 
Arbeit in int. Organisationen und 
im Entwicklungsdienst sowohl in 
Europa als auch im Ausland 

Die ganze Breite von Wissen-
schaft und State Department über 
Medien und Erwachsenenbildung 
bis zur Arbeit in internationalen 
Institutionen und im Entwick-
lungsdienst 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Austausch-
/Praktikums-
programme 

Austausch mit rund 80 wis-
senschaftlichen Einrichtun-
gen in Europa und Übersee, 
darüber hinaus diverse Doub-
le Degree Optionen; Praktika: 
Unterstützung durch Beauf-
tragten für Arbeitsaufenthalt 
und Praktika; Praktikumsbör-
se: Kooperationen mit: United 
Nations Environment Pro-
gramme (UNEP), United 
Nations Office for Partners-
hips (UNOP) und United Na-
tions Fund for International 
Partnerships (UNFIP) mit 4 
Praktikumsplätzen/ Jahr. 

Austauschprogramme des 
Instituts (16 in Europa) und 
der Uni (ca. 70 in aller Welt) 
Praktika: Unterstützung durch 
Praktikabeauftragte des 
Fachbereichs und Career 
Service der Uni Aufgrund 
institutioneller Nähe zur 
HSFK und GIZ zahlreiche 
Möglichkeiten 

Kooperation mit derzeit 17 
Kooperationspartnern und 
vier Fakultäten der Universi-
tät Hamburg; Zudem Prakti-
kamöglichkeiten im AA und 
BMZ; Austauschprogramm 
mit E.M.A. Studiengang in 
Venedig 

Bestandteil des Studiums ist 
ein mindestens 2-monatiger 
Auslandsaufenthalt, der als 
Praktikum oder Forschungs-
aufenthalt gestaltet werden 
kann 

Interuniv. Austauschprogr. 
mit der Universitat Jaume I. 
in Castellón/Spanien, der UN 
Friedensuniversität in Ciudad 
Colón/Costa Rica, dem Uni-
versity College of Os-
lo/Norwegen, der Universidad 
del Estado in Toluca/Mexiko. 
Zudem Koop. mit dem UN 
Peace Operations Training 
Institute, wo praktische Ü-
bungen auf Zertifikatsbasis 
fortgesetzt werden können. 
Inform. Koop. für Mobilität 
von Studierenden mit zahlr. 
weiteren Universitäten, vor 
allem in Skandinavien. 

Berufsfelder 

Verwaltungen und Nicht-
Regierungsorganisationen, 
internationale Organisatio-
nen; multinationale Über-
gangsverwaltungen; Wissen-
schaft 

k.A. 

Friedenswissenschaftliche 
Forschung und Lehre bzw. in 
internationalen und nationa-
len Organisationen, Verbän-
den, den Medien, Unterneh-
men, politischen Ämtern und 
in der Politikberatung 

Tätigkeiten in den Bereichen 
internationale Politik, Ent-
wicklungspolitik und Entwick-
lungszusammenarbeit Be-
schäftigungsmöglichkeiten 
bieten sich insbesondere bei 
regionalen und internationa-
len Organisationen, nationa-
len Durchführungsorganisati-
onen, NGOs und politischen 
Stiftungen sowie in der Wis-
senschaft 

- Karriere im Bereich der nat. 
und internat. Friedensarbeit, 
der Diplomatie, der Entwick-
lungspolitik, der Menschen-
rechte, der Sicherheit, des 
Umwelt- und Katastrophen-
schutzes und der Konfliktar-
beit auf allen soz. Ebenen;  
- Leitungspositionen und 
wiss. Tätigkeit in internat., 
nat., lokalen und privaten 
Institutionen;  
- GutachterInnen- und Sach-
verständigentätigkeit für pri-
vate und öffentliche Unter-
nehmen 
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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Besonderheiten 

Offen für BA-AbsolventInnen mit 
nicht-sozialwissenschaftlichen 
Abschlüssen; Sehr breite Inter-
disziplinarität, dadurch enge Ver-
knüpfung mit erstem Studium 
möglich; Kooperation mit dem 
„Institut für Mediation, Konflikt-
management und Ausbildung“ 
(IMKA) in Augsburg. 

Interdisziplinäre Ausrichtung, 
problemorientierte, dialogische 
Didaktik (Simulationen, Klein-
gruppenarbeit, Rollenspiele, Ex-
kursionen), Einbezug von Exper-
tInnen aus Berufsfeldern der 
Friedens- und Konfliktforschung, 
intensive Betreuung, Raum für 
Entfaltung eigener Aktivitäten 
(Filmreihe, studentisch organi-
sierte Exkursionen) 

Interkulturalität und Interdiszipli-
narität des Lehrangebots; Inter-
nationalität (Lernumfeld, Lehrkräf-
te und Studierende), bereichern-
der, vielseitiger Studien- und 
Tätigkeitshintergrund der Studie-
renden (die Hälfte der StudentIn-
nen kommt aus dem Ausland); 
gute Betreuung; Zweisprachig-
keit; Menschenrechtsfokus. 

Theorieorientierte Praxiselemente 
im Studienprogramm integriert: 
Konfliktsimulation, Model UN, 
Exkursionen Friedensarbeit (in 
Kooperation mit Institut für Frie-
denspädagogik) 

Bewerbungsfrist 1. Juli 15. Juni 15. Juli 15. Juni 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Besonderhei-
ten 

Verbindung von Ausbildungs-
inhalten auf den Gebieten 
internationale Politik und 
internationale Organisatio-
nen, Konfliktforschung, Ver-
waltungswissenschaft und 
Managementlehre. Als Teil 
des Exzellenzclusters „Kultu-
relle Grundlagen von Integra-
tion“ bieten sich den Studie-
renden besonders attraktive 
Möglichkeiten zu forschungs-
orientiertem Arbeiten. Be-
sondere finanzielle Förder-
möglichkeiten (bei Anferti-
gung der Abschlussarbeit 
oder Fortsetzung der eigenen 
Forschung im Rahmen einer 
Promotion). Exkursionen, 
Studienfahrten und jährliche 
Seminare mit Feldexkursio-
nen 

k.A. k.A. 

Praxisorientierung, Speziali-
sierung auf zwei von drei 
Weltregionen, UN-
Simulationskonferenz 

Die Lehre beruht auf der 
Grundlage transrationaler 
Friedensphilosophie und 
erhebt elicitive Konflikttrans-
formation nicht nur zum zent-
ralen Lehrinhalt, sondern 
auch zur wesentlichen Lehr-
methode. Deshalb steht die 
Persönlichkeitsbildung der 
Studierenden als künftige 
KonfliktarbeiterInnen im Mit-
telpunkt. Der Lehrgang bietet 
einen sehr hohen Übungsan-
teil durch praktische Trai-
ningseinheiten (Exkursionen, 
Übungen mit dem Österrei-
chischen Bundesheer, Feu-
erwehr, Rotes Kreuz, Caritas, 
Outdoor- und Survival Schu-
le…) und Workshops aus 
dem Bereich der Humanisti-
schen Psychologie. 

Bewerbungs-
frist 15. Mai 15. Juli 15. März 

In der Regel Mitte bis Ende 
Juli (wird auf der Homepage 

bekannt gegeben 

15. März (Sommersemester) 
15. Oktober (Wintersemester) 



Masterstudiengänge im Bereich der Friedens- und Kon fliktforschung im deutschsprachigen Raum 

© 2011: Arbeitsgemeinschaft für Friedens- und Konfliktforschung e.V.        Stand: 16.11.2011 13 

 

Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Studienplätze pro 
Jahr, Bewerbun-

gen 2010/11 
25/Jahr, 134 30/Jahr, 145 30/Jahr, 170 20/Jahr, 145 

Zulassungs-
bescheide Anfang September Anfang Juli (ersten 40) Mitte August Anfang Juli (ersten 40) 

Zulassungs-
beschränkung Ja Ja Ja Ja 

Auswahlverfah-
ren/ -kriterien 

Schriftlich, ggf. Auswahlgesprä-
che. Im Auswahlverfahren wer-
den berücksichtigt: 
1.Durchschnittsnote der Hoch-
schulzugangsberechtigung, 
2.Konfliktbezug des bisherigen 
Studiums, 
3.Motivation für die Studien-
gangswahl, 
4.Einschlägigkeit praxisrelevanter 
Tätigkeiten 

Persönliche fachbezogene Eig-
nung (Motivation, soziale und 
interkulturelle Kompetenz, 
selbstreflexises Arbeiten, Praxis-
erfahrung, Fremdsprachen) sowie 
Abschlussnote des vorherigen 
Studiums) 

Schriftlich: 
1.BA-Note, 
2.Affinität des vorhergehenden 
Studiums, außeruniversitäre Akti-
vitäten, Relevanz der Bewerbung 
für den Studiengang,  
3.Sprachkompetenzen, 
4.Problemlösungsfähigkeit, inter-
personelle, soziale und kommu-
nikative Kompetenzen,  
5.Motivation, 
6.Auslandserfahrungen, 
7.Qualität der Bewerbung 

Schriftlich: 
1.BA-Note, 
2.Studiengangsnahe Praktika/ 
Berufstätigkeit und Stipendien/ 
Preise/ Publikationen, 
3.BA-Universität 

Anfangssemester WS WS WS WS 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Studienplätze 
pro Jahr, Be-
werbungen 

2010/11 

40 im MA Politik- und Verwal-
tungswissenschaft, davon 10 

im IACM-Programm 
(schwankend); 152 für den 

MA Politik- und Verwal-
tungswissenschaft, davon 35 

für das IACM- Programm 

60 Plätze / 289 Bewerbungen 
(auf 79 Studienplätze über-

bucht) 
25-30/85 k.A. 

Maximal 20 Neuaufnahmen 
pro Semester bei ca. 140 
Bewerbungen pro Jahr. 

Zulassungs-
bescheide Mitte Juni Mitte bis Ende August Anfang-Mitte Mai k.A. 

Online-Phase: Anfang März 
bzw. Anfang Oktober 

Präsenzphase nach bestan-
denem Online-Seminar: Juni 

oder Dezember. 

Zulassungs-
beschränkung Ja Ja Ja 

Eignungsfeststellungsverfah-
ren 

ja 

Auswahlver-
fahren/ -
kriterien 

Studienplatzvergabe nach 
dem Ergebnis eines hoch-
schuleigenen Auswahlverfah-
rens. Die Auswahlentschei-
dung wird nach dem Grad 
der Eignung des Bewerbers 
für den gewählten Studien-
gang getroffen. Dabei spielen 
die BA-Note, die Empfehlun-
gen, die einschlägigen Prak-
tika und der Lebenslauf eine 
Rolle. 

Schriftlich: 
1. BA-Note (60%)  
2. Motivationsschreiben 
(20%)  
3. CV (relevante Praktika 
etc.) (20%) 

Zweistufig: 
1. Überprüfung formaler Vor-
aussetzungen, 
2. Schriftliche und mündliche 
Eignungsprüfung 

Studiengangsspezifische 
Eignungsprüfung 

Ranking entsprechend der 
eingereichten Bewerbungs-
unterlagen; neben akad. 
Qualifikation wird auf mög-
lichst große Durchmischung 
der Gruppe hinsichtlich Her-
kunftsländer, Religion, Kultur, 
Sprache, akad. Vorbild., Alter 
etc. geachtet. endgültige 
Aufnahme in die jeweilige 
Präsenzphase nach erfolg-
reichem Abschluss Online-
Seminars. 

Anfangssem. WS WS WS WS Jedes WS und SS 
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Universität Universität Augsburg Philipps-Universität Marburg Otto-von-Guericke-Universität 
(OvGU) Magdeburg 

Eberhard Karls Universität 
Tübingen 

Bewerbungs-
voraussetzungen 

Mindestens BA-Abschluss mit der 
Note "gut"; Gute Englisch-
Kenntnisse; Kenntnisse einer 
zweiten modernen Fremdspra-
che; Für StudienbewerberInnen 
mit einer anderen als der deut-
schen Muttersprache ist Deutsch 
eine der mit Qualifikation nach-
zuweisenden Fremdsprachen. 

BA-Abschluss oder mindestens 
gleichwertiges abgeschlossenes 
Hochschulstudium, geforderte 
sozialwissenschaftliche Metho-
denkenntnisse können nachge-
holt werden 

BA Politikwissenschaft oder So-
zialwissenschaft; BA oder Dip-
lom-Abschluss in anschlussfähi-
gen Fächern (z.B. Kultur- und 
Erziehungswissenschaften); Sehr 
gutes Englisch; neben Englisch 
1-2 Fremdsprachen (gutes Ni-
veau); Referenzschreiben er-
wünscht 

BA Politikwissenschaft oder So-
zialwissenschaft (mind. 60 LP); 
Gutes Englisch 
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Universität Universität Konstanz 
Goethe-Universität Frank-
furt und TU Darmstadt in 

Kooperation mit der HSFK 
Universität Hamburg Universität Duisburg-Essen Leopold-Franzens-

Universität Innsbruck 

Bewerbungs-
voraussetzun-

gen 

BA-Abschluss in einem für 
den Masterstudiengang ein-
schlägigen Fach an einer 
Universität oder ein aner-
kanntes (ausländisches) Ä-
quivalent mit mindestens der 
Note „gut"; fortgeschrittene 
Englischkenntnisse in Wort 
und Schrift auf dem Niveau 
B2 des gemeinsamen euro-
päischen Referenzrahmens 
für Sprachen. Für Bewerber, 
deren Muttersprache nicht 
Deutsch ist: ausreichende 
Deutschkenntnisse (DSH-
Niveau Stufe zwei oder min-
destens 4 Punkte in allen vier 
Bereichen des TestDaF oder 
ein anerkanntes Äquivalent); 
Zwei Empfehlungen von 
Hochschullehrern; Voraus-
setzung ist der Nachweis 
eines mindestens 2-
monatigen einschlägigen 
Praktikums 

Mindestens mit 2,5 abge-
schlossenes Bachelorstudi-
um der Politikwissenschaft 
oder eines verwandten bzw. 
vergleichbaren Studiengangs 
(mind. 60 LP); Gutes Eng-
lisch; Motivationsschreiben 
(max. 700 Wörter) Lebens-
lauf (ausführlich & tabella-
risch) 

4-jähriger Hochschulab-
schluss (240 ECTS), interdis-
ziplinär; Gute Deutsch- und 
Englischkenntnisse; Berufs-
erfahrung wünschenswert 

BA Politikwissenschaft oder 
äquivalenter Abschluss, Eng-
lischkenntnisse auf B2 Ni-
veau 

Es können Personen aufge-
nommen werden, die 
- ein Bakkalaureatsstudium 
an einer österreichischen 
Universität, bzw. ein fach-
spezifisches Diplomstudium 
oder einen fachspezifischen 
Fachhochschullehrgang ab-
solviert haben; 
- die Absolvierung eines an-
deren gleichwertigen Studi-
ums an einer anerkannten 
inländischen oder ausländi-
schen postsekundären Bil-
dungseinrichtung nachweisen 
können;  
- aufgrund ihrer beruflichen 
Tätigkeit in NGOs, nationalen 
oder internationalen staatli-
chen Organisationen im Be-
reich der Hilfsdienste, der 
Konflikttransformation und 
Friedenssicherung eine dem 
Bachelorstudium vergleichba-
re Qualifikation nachweisen. 

 


